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im Mittelfeld zwischen Bönen (1,51
Euro) und Werne (4,30 Euro). Die
Bestattungsgebühr und das Nut-
zungsrecht für eine Urnenwahl-
grabstätte betragen in Hamm 460
Euro beziehungsweise 1 370 Euro –
beide Werte liegen unter dem Mit-
telwert in der Region. � asc/Grafik:
Stadt Hamm

sind in diesem Jahr nur Welver
(142,92 Euro), Beckum (135,48
Euro) und Ahlen (134,84 Euro). Am
Ende dieser Tabelle rangiert Selm
mit 293,10 Euro.
Bei den Straßenreinigungsgebüh-
ren (Euro/m; wöchentliche Reini-
gung der Fahrbahnen in Anlieger-
straßen) liegt Hamm mit 2,67 Euro

gung nicht steigen, ist keine Selbst-
verständlichkeit, da die Gesamt-
kosten in diesem Bereich leicht ge-
stiegen sind. Günstig liegt Hamm
auch in der Kategorie „Abfallge-
bühren für ein Restmüllgefäß 120
Liter für Privathaushalte, Abfuhr
einmal in zwei Wochen“: Hier wer-
den 147,62 Euro fällig. Günstiger

Frischwasserverbrauch und 130
Quadratmeter vollversiegelter Flä-
che in Hamm 487,90 Euro. Zweit-
günstigste Kommune ist Lünen, mit
629 Euro in 2013 allerdings schon
deutlich teurer als Hamm. Spitzen-
reiter ist Bergkamen mit satten
952,40 Euro. Dass in Hamm die Ge-
bühren für die Abwasserbeseiti-

Weil die Stadt, wie berichtet, die
Gebühren im kommenden Jahr
konstant halten wird, schneidet sie
im interkommunalen Vergleich für
den Bürger günstig ab. Laut Käm-
merer Markus Kreuz betragen
2014 die Gebühren für Abwasser
für einen beispielhaften 4-Perso-
nen-Haushalt mit 200 Kubikmeter

Bei der Abwassergebühr ist Hamm günstiger als die Nachbarkommunen

Sitzung der KG
Grün Weiß

HAMM � Am morgigen Mitt-
woch, 4. Dezember, findet die
nächste Gesamtvorstandssit-
zung der KG Grün Weiß
Hamm statt. Die Versamm-
lung wird im Hotel Glitz, Ma-
rienstraße 21, durchgeführt.
Beginn ist um 19 Uhr. Wichti-
ge Themen der Session 2014
stehen auf der Tagesordnung,
darunter auch der Rosen-
montagsumzug.

ZUR PERSON

Reinhard Erös engagiert sich
seit mehr als 25 Jahren in Af-
ghanistan. Während der sow-
jetischen Besatzung ließ sich
der Oberstarzt der Bundes-
wehr a. D. 1986 für vier Jahre
von der Bundeswehr unbe-
zahlt beurlauben und ver-
sorgte in den paschtunischen
Bergdörfern die Zivilbevölke-
rung. 2002 gründete er die
„Kinderhilfe Afghanistan“. In
ehemaligen Talibanhochbur-
gen baute er Schulen für
Mädchen, Waisenhäuser und
Krankenstationen. Am kom-
menden Freitag, 6. Dezem-
ber, ist er zu Gast in Hamm.

Erös wird in der Volkshoch-
schule im Heinrich-von-
Kleist-Forum ab 19 Uhr zum
Thema Afghanistan referie-
ren und sich dabei auch kri-
tisch mit der Bundeswehr
auseinandersetzen. Reinhard
Erös ist Autor mehrerer er-
folgreicher Bücher, in denen
er seine Erfahrungen in Af-
ghanistan niedergeschrieben
hat. Der Eintritt ist frei.

Rückkehr
in den Beruf

HAMM � Für Berufsrückkeh-
rer bietet die Beauftragte für
Chancengleichheit am Ar-
beitsmarkt der Agentur für
Arbeit Hamm, Martina Leyer,
am Donnerstag, 5. Dezember,
ein Seminar an. Die Veran-
staltung beginnt um 9.30 Uhr
in Raum 161 im BiZ in der Bis-
marckstraße 2. Für Fragen
steht Martina Leyer unter Tel.
910 – 2167 zur Verfügung.

„Ich gebe keinen
Tipp ab“

Michael Thews (SPD) zum Mitgliederentscheid
HAMM � Die Mitglieder der
SPD entscheiden nun darü-
ber, ob die Verhandlungser-
gebnisse zu einer schwarz-ro-
ten Bundesregierung führen.
Die Genossen in Hamm wol-
len heute Abend (20 Uhr im
Beisenkamp-Gymnasium)
über den Entwurf des Koaliti-
onsvertrages zwischen SPD
und CDU/CSU beraten und
über den Ablauf des Mitglie-
dervotums informieren. WA-
Redakteur Alexander Schäfer
sprach mit dem hiesigen SPD-
Bundestagsabgeordneten Mi-
chael Thews über das Thema.

Vor der Wahl sprachen Sie
sich klar gegen Angela Mer-
kel als Kanzlerin aus. Jetzt
werben Sie überzeugt für
den schwarz-roten Koaliti-
onsvertrag. Wie passt das zu-
sammen?

Thews: Ich habe in der Tat für
Rot-Grün gekämpft, der Wäh-
ler hat aber anders entschie-
den. Ich schaue jetzt auf die
Inhalte – besonders in den Be-
reichen, die mir im Wahl-
kampf wichtig waren, näm-
lich Arbeit und Energiepoli-
tik. Der Koalitionsvertrag
trägt hier deutlich eine sozi-
aldemokratische Hand-
schrift, zum Beispiel bei den
Themen Mindestlohn, Leihar-
beit und Equal Pay.

Werben die Abgeordneten
der SPD nicht auch deshalb
für den Vertrag, weil sie
fürchten müssen, bei mögli-
chen Neuwahlen aus dem
Parlament zu fliegen?

Thews: Ich kann nur für mich
sprechen. Ich habe mich in-
haltlich mit dem Vertrag aus-
einandergesetzt. Die Themen
darin zählen, und der Koaliti-
onsvertrag bietet Chancen
für die Dinge, die mir wichtig
sind. Die Bürger haben ein
Recht darauf zu erfahren, wie
ich über den Koalitionsver-
trag denke.

Noch nie hat es so lange ge-
dauert, bis wir eine neue Re-
gierung bekommen. Sie
selbst sind seit dem 22. Ok-
tober offiziell MdB und wer-
den dafür auch bezahlt. Aber
arbeiten konnten Sie noch

nicht. Was tun Sie eigentlich
als MdB derzeit – außer für
den Koalitionsvertrag zu
werben?

Thews: Wir sind im Wahl-
kampf auch für mehr direkte
Demokratie angetreten. Ich
finde das Prozedere in Ord-
nung, der Mitgliederent-
scheid verlängert die Regie-
rungsbildung nur um 14
Tage. Es sind jetzt Menschen
in die SPD eingetreten, weil
sie erleben, dass hier die Mit-
glieder zu wichtigen Fragen
gehört werden. Ich habe in
dieser Woche wegen des Mit-
gliederentscheids zwei Ter-
mine hier im Wahlkreis. Es
stimmt, dass reguläre Plenar-
sitzungen nicht stattfinden,
die Zeit nutzte ich aber für
Termine im Wahlkreis, so
habe ich zum Beispiel mit al-
len (Ober)Bürgermeistern
über die künftige Zusammen-
arbeit gesprochen. Es gab
aber auch schon Termine in
Berlin. Neben der konstituie-
renden Sitzung gab es im
Bundestag die NSA-Debatte
und die Sitzung zu Auslands-
einsätzen sowie zur Bildung
des Hauptausschusses.

Ihr Tipp: Wieviel Prozent der
SPD-Mitglieder werden zu-
stimmen?

Thews: Ich gebe keinen Tipp
ab, dafür ist mir die Debatte
viel zu wichtig. Ich hatte bei
der Regionalkonferenz in Ka-
men aber das Gefühl, dass
dort deutliche Zustimmung
zu den Knackpunkten
herrschte.

Michael Thews: „Sozialdemo-
kratische Handschrift im Koaliti-
onsvertrag.“ � Foto: Wiemer

20000 Schwerbehinderte
VdK: Steigende Tendenz in Hamm feststellbar

HAMM � Etwa 20000 aner-
kannt schwerbehinderte
Menschen leben in Hamm.
Das sind mehr als 10 Prozent
der Einwohner. Die Tendenz
ist steigend. Das teilt der VdK-
Kreisverband Hamm anläss-
lich des heute stattfindenden
„Internationalen Tags der Be-
hinderten“ mit.

Die Zunahme sei auch des-
halb so bemerkenswert, da
die zum Sozialrecht gehören-
den „Versorgungsmedizin-
Verordnungen“ in den ver-
gangenen Jahren verändert
und Behinderungsgrade re-
duziert wurden. Anerkannt
sind Schwerbehinderte,
wenn sie einen Grad der Be-

hinderung von 50 oder mehr
vorweisen können. Dann ste-
hen ihnen auch die entspre-
chenden Nachteilsausgleiche
zur Teilhabe am gesellschaft-
lichen Leben zu. Es trägt ganz
wesentlich dazu bei, wenn im
öffentlichen und privaten Be-
reich immer mehr Barriere-
freiheit geschaffen wird und
vor allem die „Barrieren aus
den Köpfen“ verschwinden,
so der VdK Hamm in einer
Stellungnahme. Das Ziel In-
klusion gehe dabei weit über
Schule hinaus und betrifft
alle Lebensbereiche, wie Ar-
beit, Bildung, Freizeit und
Wohnen. Der VdK berät und
hilft bei der Umsetzung. � WA

Entlastung durch LWL
Hamm könnte 11,7 Millionen Euro sparen

HAMM � Die Gestaltungs-
mehrheit aus SPD, Grünen
und FDP im Landschaftsver-
band Westfalen-Lippe (LWL)
will auch für das Haushalts-
jahr 2014 einen kommunal-
freundlichen Kurs steuern
und den Hebesatz der Land-
schaftsumlage auf 16,3 Pro-
zent festsetzen. Dies sind 0,1
Prozentpunkte weniger als es
der von der Verwaltung im
November eingebrachte
Haushaltsentwurf vorsieht
und bedeutet eine Entlastung
der 27 Mitgliedskörperschaf-

ten (Kreise und kreisfreie
Städte) um rund 11,44 Millio-
nen Euro. Zudem wird der
LWL auf eine Bedarfsumlage
zur Finanzierung der Ein-
heitslasten verzichten. Dieses
bedeutet eine weitere Entlas-
tung der kommunalen Haus-
halte von insgesamt 16,1 Mil-
lionen Euro. Für Hamm
könnten die Vereinbarungen
aus dem Koalitionsvertrag
jährlich rund 11,7 Millionen
Euro (gerechnet auf der Basis
von 2014) Entlastung bedeu-
ten, schätzt der LWL. � WA

Sportarten auch Trend- und Action-
sportarten den Wettkampf interes-
santer machen. Erstmals gibt es
auch Wettbewerbe innovativer und
kreativer Kulturangebote. Christoph
Metzelder stellte als Vertreter der
beauftragten Agentur das Konzept
im Ausschuss vor. � Foto: pr

Am Freitag wurde im Kultur- und
Sportausschuss des Regionalver-
bands Ruhr unter Leitung von Moni-
ka Simshäuser das Planungs- und
Durchführungskonzept der Ruhr
Games 2015/21 angenommen. Un-
ter dem Motto „Wir fördern Talente
zu Tage“ sollen neben olympischen

Ruhr Games mit Metzelder
kräfte symbolisch die ersten Gläser
einer Sonderedition der Brauerei
mit dem Aufdruck des Feuerwehr-
signets und dem Wahrzeichen der
ehemaligen Isenbeck-Brauerei. In
den kommenden Tagen sollen alle
Hammer Feuerwehrleute ein Glas
bekommen. � fk/Foto: Kulke

„Wir wollen das Engagement in der
Feuerwehr Hamm einmal auf be-
sonderer Art würdigen“, sagte Pe-
ter Böhling von der Warsteiner
Brauerei vor Führungskräften der
Hammer Feuerwehr in den Räumen
der Hauptfeuerwache. Anschlie-
ßend übergab er an die Führungs-

Anstoßen mit der Feuerwehr

Neue Heimat fern der alten
Landsmannschaft der Oberschlesier feierte in den Zentralhallen ihren 60. Geburtstag
HAMM � Wie wichtig Brauch-
tumspflege und Heimatverbun-
denheit ist, präsentierte die
Landsmannschaft der Ober-
schlesier am vergangenen Sams-
tag. Anlässlich des 60. Geburts-
tag der Landsmannschaft der
Oberschlesier lud die Kreisgrup-
pe Hamm ein. Gleichzeitig wur-
de das Fest der heiligen Barbara
gefeiert.

Die traditionsreiche Feier
fand in den Zentralhallen
statt und wurde mit dem
Festeinzug und dem gemein-
sam gesungenen Oberschle-
sierlied eröffnet. Unter den
100 Gästen war auch die Bür-
germeisterin Ulrike Wäsche
und der Landtagsabgeordne-
te Oskar Burkert. „Viele Aus-
siedler und Spät-Aussiedler
haben in Hamm ihre Heimat
gefunden. Es ist wichtig, dass
die Tradition gepflegt wird“,
betonte der Visitator Joachim
Giela in seiner Predigt. Er ist
Beauftragter der Deutschen
Bischofskonferenz für die
schlesischen Katholiken. Zu-

dem bedankte er sich für die
Einladung und erinnerte an
die früheren Generationen,
die die Entbehrungen der
Vertreibung und Flucht auf
sich genommen hatten, da-
nach aber in Hamm gut ihre
Heimat gefunden haben.

Musikalisch begleitet wurde
die Feier des „Freundeskreis
Oberschlesisches Orchester“.
Der Verein ist mit über 217
Mitgliedern eines der größ-
ten Gruppen im Landesver-
band NRW, wie die Vorsitzen-
de Barbara Stöhr stolz berich-

tet. Das Fest stelle in jedem
Jahr den Höhepunkt des Ver-
einslebens dar. Die heilige
Barbara, der dieses Fest ge-
widmet ist, wurde in Ober-
schlesien als Schutzheilige
der Bergleute in ganz beson-
derer Weise verehrt. � lib

In traditionellen Trachten wurden die Gäste in den Zentralhallen begrüßt. � Foto: Zimmermann


